
alſo im allgemeinen der Aufenthalt in einem trockenen Klima in
urſächlichem Zuſammenhang mit dieſer Erſcheinung ſtehen könne
Als Goldkraut ſelbſt wird wenigſtens in dem Gebiete des

Libanons eine Papaveracee Papaver libanoticum angeſehen Als
Charakteriſtikum für die ſog Goldpflanze gilt daß ſie aus der
Ferne leuchtet aber erliſcht wenn man ſich ihr nähert Daß
W lebhaft gelbe oder rothe oder rothgelbe Blumen in der

ämmerung leuchten iſt u a auch von Lennés Tochter
beobachtet worden Es iſt in Wirklichkeit kein Phosphoresziren
ſondern beruht mehr auf einer optiſchen Täuſchung

Das Trinkgeld Dieſer Tage reiſte eine Dame nach Bra
ſilien vom Lehrter Bahnhofe in Berlin ab und überreichte
einem Dienſtmanne der ihr in Bezug auf das Gepäck behilflich
geweſen war zur Belohnung einen Papierſchein der anſcheinend
das Bildniß des Präſidenten der Vereinigten Staaten trug und
die Zahl 500 zeigte Der Dienſtmann in dem Glauben eine
500 DollarNote in der Hand zu haben eilte freudig in ein be
nachbartes Kaufmannsgeſchäft um den ausländiſchen Schein
gegen heimiſche Münze umzuwechſeln Der Kaufmann der mit
dem Papier gleichfalls nicht recht Beſcheid wußte gab vorläufig
20 Mark Später ſtellte ſich nun heraus daß das Papier über
Fünfhundert Reis lautete alſo braſilianiſcher Herkunft iſt und
einen Werth von nicht ganz fünf Mark hat

Napoleon intime Unter dieſem Titel iſt in Paris wieder
einmal ein Buch erſchienen das ſich bemüht hat die intimſten
Vorgänge aus dem Leben des erſten Navoleon zu erforſchen und
darzuſtellen Der Figaro bringt eine Reihe Einzelheiten aus dem
Buche von denen einige vielleicht auch für unſere Leſer Jntereſſe

Um ſieben Uhr morgens betrat der Kammerdiener das
chlafzimmer des Kaiſers Hier herrſchte die größte Unordnung

Die Kleidungsſtücke lagen überall umher Der Rock auf dem
Fußboden daß Ordensband auf dem Teppich der Hut in irgend
einer entfernten Ecke und ſo weiter Die erſte Frage des Kaiſers
alt der Zeit und dem Wetter Der einzige Luxus den er ſich
im Aufſtehen gönnte war der daß das Toilettenzimmer geheizt

ſein mußte ſelbſt im Sommer Er wollte dieſe Wärme weil er
ſogleich nach dem Aufſtehen ein änßerſt heißes Bad
gahm Nach dem Bade ließ ſich der Kaiſer mit Eau
de Cologne einreiben Während dieſer Prozedur unter
hielt ſich Napoleon mit ſeinem Kammerdiener auf das
freimüthigſte indem er ſich genau berichten ließ was der Mann
am Tage vorher getrieben hatte Dieſe Unterhaltung wurde
häufig durch den Eintritt des Arztes unterbrochen Der Kaiſer pflegte
ihm zuzurufen Sieh da der große Charlatan Haben Sie

guch ſchon die nöthige Anzahl Menſchen heute getödtet Den
Arzt ſtörte das abſolut nicht er antwortete in derſelben Tonart
Mit Beinkleidern und einem Hausrocke bekleidet raſirte ſich

rauf Napoleon ſelbſt wobei ihm der Kammerdiener den Spiegeldie Dann betrat er ſein Arbeitskabinet wo ihn ſeine Sekretäre

erwarteten Wenn man ihn hier ſo ſah wie er Berge von
Sriefen und Aktenſtücken bewältigte ſo hätte man ihn eher für
den Chef eines großen Handelshauſes halten können als für einen
Souverain auf dem Gipfel ſeiner Macht Entfernt davon z
wie die Könige von ehedem in eine olympiſche Wolke zu hüllen
gab der Kaiſer vielmehr da er von Jugend auf tägliche Arbeit
ewöhnt war ſeinen Sekretären das Muſter einer unermüdlichen

ätigkeit Die meiſten Briefe öffnete er ſelbſt wenn die
ſaufende Korreſpondenz erledigt war begab man ſich daran die
dringendſten Briefe zu beantworten und die von Napoleon er
Iaſſenen Befehle umzuſchreiben wobei der Herrſcher in dem
Zimmer auf und niederſchritt und ſich von dem einen Sekretär
zum andern begab Aus dem Arbeitszimmer ging der Kaiſer in
die Gemächer ſeiner Gemahlin der er ſich ſehr heiter und
liebenswürdig zeigte Er liebte es ſie während der Toilette
durch allerlei Neckereien zu beläſtigen Wurde ſie darüber
böſe ſo ſchloß er ſie in die Arme herzte und küßte ſie und
alles war wieder gut Tafelfreuden gab es für den Kaiſer nicht
Da er äußerſt mäßig war ſo waren ihm die einfachſten Gerichte
die liebſten Beſonders heporzugte er Spiegeleier Bohnenſalat
Parmeſankäſe und dazu Chamberlain mit Waſſer verdünnt Jm

elde und auf dem Marſche befahl er für ſeine Tafel Suppe
indfleiſch Braten und Gemüſe aber kein Deſſert Nur

12 Minuten widmete Napoleon in Paris dem Diner das um
s Uhr eingenommen wurde Dann erhob er ſich und ließ die
Kaiſerin mit den übrigen Theilnehmern allein Das Dejeuner
um Hin Uhr dauerte nur 8 Minuten Die Speiſen wurden hier
ohne Tiſchtuch auf ein Tiſchchen geſtellt Während dieſer
wenigen Minuten war Napoleon am wenigſten Kaiſer und am
meiſten Menſch und plauderte ganz familiär mit den Offizieren
in ſeiner Umgebung

Verſteigerung von Schneiderrechnnngen An der Grundei ehe n e York fand vor einigen Tagen eine
ſeltſame Verſteigerung ſatt Ausgeboten wurden gerichtliche
ehe die von dortigen Schneidern und Kleider
ändlern gegen faule Kunden erwirkt waren Die Verſteigerung

war bereits ſeit einiger Zeit angedroht worden Viele Schuldner

Sür die Redaktion verantwortlich Albert Herling in Halle
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fanden ſich mit ihren Gläubigern ab um den Skandal zu ver
meiden unter Denen genannt zu werden die in unbezahlten An
zügen in der Stadt herumſtolziren Trotzdem blieben noch un
bezahlte Schneiderrechnungen im Geſammtbetrage von über
10,000 Dollar übrig und die dafür erlangten Zahlungsurtheile
waren es welche die vereinigten Kleiderfirmen nunmehr öffentlich
zum Verkaufe ausbieten ließen Der Vorgang erregte großes
Intereſſe und zahlreiche Neugierige ſtrömten nach der Börſe um
ſich den Verkauf mit anzuſehen Ungeheure Heiterkeit riefen die
ſpitzen Bemerkungen hervor mit denen der Auktionator Martin
F Hatch die einzelnen Urtheile zum Kaufe ausbot Das Ge
lächter war regelmäßig groß wenn für eine Forderung im Be
trage von mehreren hundert Dollars Angebote von einigen
wenigen Dollars folgten und dann trotz aller Anpreiſungen des
gewandten Auktionators aufhörten ſodaß dieſer nothgedrungen
zuſchlagen mußte Jm ganzen brachten die verſteigerten Forde
rungen 917 Dollar ein alſo nicht ganz 10 Cents vom Dollar
Unter den Steigerern befanden ſich zahlreiche Vertreter der
Gläubiger ſelbſt welche lieber die Anſprüche wieder ankauften
als daß ſie dieſelben um ein Spottgeld in andere Hände gelangen
ließen Der Zweck war aber erreicht die nicht zum Bezahlen zu
bewegenden Kunden waren öffentlich blamirt Daß die Meiſten
zur delſe der Gigerl gehörten braucht wohl kaum bemerkt zu
werden

Aus einer Volksverſammlung Redner Meine Herren
wir kommen nicht weiter wenn wir nicht zuvörderſt die Augias
ſtälle ausräumen Begeiſterter Zuhörer krempelt ſich
die Aermel auf und ſchreit Denn man alle ran an die Ramme
Wo liegen ſie

Verkanntes Genie Sie haben alſo ein Gedicht für Jhre
Angebetete verfaßt Ja, antwortete der Gefragte ein
junger Mann ſehr verſtimmt Nun und was ſagte ſie
dazu Sie ſagte der Brief ſei ſehr ſchön geſchrieben nur
könne ſie nicht begreifen weshalb jede Zeile mit einem großen
Anfangsbuchſtaben beginne

Wiſſenſchaft Kunßt Titkeratur
Schiller und Goethe s ſämmtliche Werke erſcheinen
jetzt im Verlage von J G Cotta s Nachf in Stuttgart in einer
neuen billigen Groß Oktav Ausgabe Jn eleganten Liebhaber
bänden je 1 M 50 Pfg Der vorliegende erſte Band enthält
Schiller s Gedichte in ſplendidem Druck 365 Seiten Dieſe
Ausgabe zeichnet ſich durch ſchönen klaren Druck auf beſtem halt
barem Papier aus dazu kommt das Aeußere ein ſolider präch
tiger aber nicht überladener Einband von ſchlichter Vornehmheit
und der Preis für den ganzen Band 1 M 50 Pfg 16 Bände

Schiller 36 Goethe in ſolchen eleganten Liebhaberbänden in ſo
geſchmackvoller Ausſtattung zu beſitzen iſt für ſich ſchon ein Ver
gnügen für Bücherfreunde das bisher um ſolchen Preis und auf
ſo bequeme Weiſe alle 14 Tage erſcheint ein Band nicht zu
haben war Was den Jnhalt anlangt ſo iſt alles aufgevoten
um den hohen Ruhm reiner Texte den ſich die Cotta ſche Buch
handlung durch ihre Klaſſiker Ausgaben erworben hat zu erhalten
und zu mehren Von alten Verderbniſſen geſäubert vor neuen
Druckfehlern behütet alles Unechte und Fremde fernhaltend muß
dieſe neue Schiller und GoetheAusgabe jedem willkommen ſein
der einen durch Jrrthümer ungeſtörten Genuß des Leſens zu
ſchätzen weiß

Oskar Jäger s Weltgeſchichte in vier Bänden Wohl
feile Lieferungsausgabe 1893 Mit 1014 authentiſchen Ab
bildungen und 80 Tafeln in Schwarz und Buntdruck Erſcheint
in 54 Lieferungen zu 60 Pf Wöchentlich eine Lieferung Ver
lag von Velhagen Klaſing in Bielefeld und Leipzig Die neue
wohlfeile Lieferungsausgabe ſoll das als trefflich ſchon lange be
kannte Buch noch weiteren Kreiſen zugängig machen um ſo das
Verſtändniß für die großen Lehren der Geſchichte zu erwecken
Die Beſchränkung auf vier Bände konnte nur einem Hiſtoriker
von außerordentlicher Begabung gelingen der alle Gebiete ſeiner
Wiſſenſchaft vollkommen beherrſchte und mit Sicherheit das

Weſentliche von dem Unweſentlichen zu unterſcheiden und in der
Hervorhebung der Höhepunkte jeder geſchichtlichen Periode ſeine
wichtigſte Aufgabe zu erkennen wußte Bei aller Würdigung
ausgezeichneter Perſönlichkeiten ſucht er tiefer auf den Grund der
Dinge einzugehen die Regungen der Volksſeele zu erfaſſen und
aus ihnen heraus feſte Merkſteine für ſeine Darſtellung zu ge
winnen Dadurch wird ſein Werk zugleich zu einer Geſchichte
der menſchlichen Kulturentwicklung Sie iſt außerdem nicht allein
ein belehrendes Buch ſondern auch ein unterhaltendes Daſſelbe ent
rollt eine fortlaufende Reihe großangelegter Bilder in denen das
Werden Wachſen und Vergehen der Staaten das Emporkommen
die Blüthe und der Verfall der Völker in feſſelndſter Weiſe ge
ſchildert wird
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n Alles zuſammenErzählung von A Groner
Der Wirth Magauer der in der Nähe von Gmunden ein

Wirthshaus hielt war ein heiterer lebensluſtiger Mann
Er trieb neben ſeiner Wirthſchaft einen recht einträglichen

Viehhandel und neben dieſem noch Eines das mit Handel und
Gewinn und Arbeit nichts zu thun hatte das ihm gleich
anderen in den Bergen des herrlichen Salzkammergutes Luſt
und Bedürfniß geworden das unrecht war und Gefahr brachte
und zu dem es ihn doch zuweilen wie mit zauberiſch geheimer
Gewalt trieb das Wildern

Sein Weib die Lieſ und ſeine Tochter die Leni ſaßen oft
ſorgenvoll bis in den anbrechenden Morgen bei einander wenn
ſie wußten daß ſich der Vater fortgeſchlichen hatte um die
s unter dem Lodenjanker heimlich ſein Jagdglück zu ver

en

Selten hinderten ihn Gäſte an ſeinen nächtlichen Ausflügen
denn das abſeits gelegene Wirthshaus war am ſpäten Abend
faſt immer leer
Die Gäſte welche von der Stadt herüberkamen die hatten
ja noch einen weiten Heimweg vor ſich und die Bauern welche
da ihren Abendtrunk nahmen die mußten zeitlich am Morgen
bei der Arbeit ſein
Sie gingen heim ſobald von Altmünſter herüber der neunte

Glockenſchlag ihnen kündete daß es nun genug des Trinkens
und Politiſirens ſei

So kam es daß der Magauer ziemlich oft ungeſtört ſeiner
nächtlichen Wege gehen konnte und daß ſeine Weibsleute ſo oft
den Schlaf zu ſuchen aufgaben weil ſie ihn in ſolchen Nächten
ja doch nicht gefunden hätten

Kam der Hausvater zurück ärgerlich weil ihm nichts vor
die Büchſe gelaufen war oder mit irgend einem Waldthier
beladen das für ihn ſobald es erſt einmal ſein war ohnehin
den größten Reiz verloren hatte und deſſen Anblick ſein Weib

und ſein Kind nur ängſtlich und traurig ſtimmte ſo ſaßen die
Drei wohl noch eine Weile ſchweigend bei einander um ſich
dann eben ſo ſchweigend zu trennen

Es iſt ſo und ſo ka rechte Freud dabei dachte in ſolchen
Augenblicken der Mann Nach verflogener Aufregung fühlte
er es ja recht gut wie wenig er gewann und wie viel er
einſetzte

Aber bald faßte ihn die alte Leidenſchaft wieder und er folgte
ihr wie ſonſt

Unter den ſtändigen Gäſten des Wirthes befinden ſich zweiwelche wir uns er betrachten wollen

Franz Schmid der Forſtgehilfe iſt ein unſcheinbarer ſchmäch
tiger faſt ſchwächlich ausſehender Menſch Sein Geſicht iſt
eben ſo weit davon häßlich als ſchön zu ſein Es wird von
einem nicht allzu dichten dunklen Bart umrahmt der ausſieht
als ob die Geis davon freſſ n hätt So ſagen die

Spötter und ſie haben nicht ganz unrecht denn wahrlich
hübſch iſt ſein Bart nicht wie ja überhapt nichts hübſch iſt an
dem Franz doch halt Eines ausgenommen das ſind
ſeine klugen gerade blickenden Augen die den Leuten bis auf
den Grund der Seele zu ſehen ſcheinen

Solchen Blick haben manche die viel allein ſind die ſich
daher ſelber gern in die Seele ſchauen und dabei allerlei ler
nen das nicht in Büchern ſteht

Der Einſame wird ja faſt immer ein Forſcher und die
welche forſchen werden klug Franz Schmid war klug ge
worden in ſeinem Walde wo er jeden Pfad und jeden Baum
kannte und wo er gar viel weit mehr als ſich ein Stadt
menſch träumen läßt erlernt und erlebt hatte

Der Franz iſt einer der Tüchtigſten unter den Forſtleuten
der Gegend und einer ihrer beſten Jäger Die Männer achten
ihn alle wenn ihm auch manche von ihnen ausweichen Beides
hat ſeine guten Gründe

Auch die Weiber haben Reſpekt vor ihm ſchon deshalb weil

ſein Name zuweilen in Verbindung mit einem Jätterſtückchen
im Gmundener Wochenblatt zu finden iſt das ſie am Sonntag
Nachmittag durchbuchſtabiren

So ein gedruckter Name kriegt allemal viel Gewicht
Nur die Mädel kümmern nicht viel um ihn Die ſind

ja immer hinter den Aeußerlichkeiten her Daß er bei ihnen
kein Glück hat geht ihm nicht nahe nur von einer thut s
ihm weh daß ſie ihm völlig aus dem Wege geht und dieſe
Eine iſt die Magauer VLeni

Sie iſt ein herzliebes ſinniges Dirndl das Alt und Jung
gern hat aber am liebſten hat ſie der Fran Er weiß es
vielleicht nicht einmal ganz genau wie gar lieb ſie ihm iſt
oder er will es ſich nur nicht eingeſtehen Das aber kann er
ſich nicht ableugnen daß er bewegt wird wenn die hübſche
Leni durch das Zimmer geht die Gäſte bedienend mit ihnen
lachend und ſchäkernd und daß er traurig wird wenn ſie
gerade nur bei ihm ſo ganz und gar geſchäftlich thut ihm
raſch ſeinen Trunk hinſchiebt und kaum eine ſpärliche Entgegnung
ſindet wenn er zu ihr ſpricht

Und nicht ableugnen kann er es ſich daß Zorn und Haß in
ihm aufſteigen wenn er das Mädl bis unter den dunklen
Scheitel erröthen ſieht ſo oft durch die niedere Stubenthür
ein hübſcher ſchlanker Burſch eintritt der mit luſtigem Gruß
ſein Kommen vermeldet

Wie die Leni eilt den zu bedienen und wie ſie es dann
doch ſo gar nicht eilig hat wieder zu anderen Geſchäften zu
kommen

Dann ſpricht der Dachauer Lois leiſe mit ihr ſeine blitzen
den Augen halten die ihren feſt und er iſt ſichtlich vergnügt
darüber daß er der Lenti ſo viel gilt

Er gilt freilich auch anderen Mädchen viel das weiß er
und er möchte es auch gar nicht anders haben hat er doch
den Freibrief ſie alle verliebt zu machen immer bei ſich ſein
ſchönes Geſicht

Ja ſchön iſt dieſes Geſicht mit den völlig feinen Formen
worüber wie ein Stück Sonnenſchein helle Farben liegen
und wie Sonnenſchein blickt es auch aus den blauen Augen
die keck und begehrend und verheißend in die Welt ſchauen

Daß über all dem Reiz dieſes Geſichtes der Stempel grenzen
loſen Leichtſinns liegt darauf achten ſie nicht die jungen
Dinger denen ſeine Worte gelten ſeine Küſſe und ſeine zün
denden Blicke

Auch Leni achtet nicht darauf und nicht auf die lauten und
die leiſen Reden die über den W gehen und
welche alle darin übereinſtimmen daß er ein gefährlicher
Wilderer und Weiberjäger ſei

Franz haßte den Lois und ſein Haß war ein ehrlicher kern
geſunder keiner der die Fäuſte im Sacke ballt und die Ab
weſenheit des Gegners braucht um ſich hervorzuwagen

Wer die beiden anſah der wußte daß ſie Gegner ſeien
Das waren ſie in der That denn auch der Lois war dem

Franz recht herzlich abgeneigt wenn auch nicht ſo ſehr ſeiner
Perſon als ſeiner Stellung wegen

Aber ebenbürtig waren ſie einander nicht denn der Lois
hatte nur Uebermuth gegenüber dem Muth des Franz
einzuſetzen Uebermuth der wächſt ja zumeiſt in den Männern
denen die Frauen leicht unterthan werden er iſt hohl wie die
tönenden Glocken während der Muth dem maſſigen Hammer
gleicht der alles zerſchmetternd niederſauſt Er bleibt un
verletzt die Glocken aber die zerſpringen gar oft

Häufig ſitzt der Franz träumend und wie zuwartend auf
ſeinem gewohnten Platze läßt immer mehr Groll und Leid und
Liebe in ſein lauſchendes Herz und die Leni thut
ihm immer mehr weh mit jedem g zigen Blick der ihn

ſtreift und mit jedem Blick der anderen gilt ſcheint es doch
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ſeinem arznen närriſchen Herzen als ſei er ihm von jenen
entwendet worden

Und wird es ihm gar zu eng unter dem Lodenjanker dann
pfeift er ſeinem Hunde und geht in den Wald zurück Der
hört und verſteht und verſchweigt ja alles was eine betrübte
oder eine jauchzende Menſchenſeele ſeinem großen weiten Herzen
anvertraut

Mitfühlend erzählt es ein Baum dem andern daß da einer
geſeufzt der gejubelt hat das Moos kniſtert das Gras
rauſcht leiſe mitplaudernd und Weißbeeren und Farrenwedel
nicken dazu gar verſtändig

Und kein Vöglein ſagt es weiter daß der Franz Schmid
gar manchesmal mit feuchten Augen die fichtennadelbedeckten
Wege hingeht und ſeine Hand auf die Bruſt legt die zuweilen
ſchier das Athmen verlernt ſo ſchwer liegt in ihr was er für
die beiden hegt Haß und Liebe

Draußen in der athmenden flüſternden Einſamkeit wird
beides erſt ſo recht groß in ihm und da weiß es der Franz
erſt ganz klar was er dafür thun könnte den Lois unſchädlich
und das Mädl zu ſeinem Eigen zu machen und fühlt es doch
auch wieder Haß er zu letzterem gar nichts thun kann weil
er wie alle ſtolzen Menſchen ſich nicht einmal danach umſehen
will ob das Glück kommt oder ob es fern bleibt

Freilich der Magauer und ſein Weib die würden ſein
Werben gar gern ſehen das weiß der Franz aber die
Alten die will er ja nicht und die Junge hat ihn noch mit
keinem Blick dazu ermuthigt

So wird s halt nix werd denkt der Franz und
ſeufzt dabei aber manchesmal leuchtet es doch in ſeinen
Augen auf und er denkt daß es doch noch einmal etwas werden

muſſe

AiDer Spätherbſt iſt da und mit ihm die Nebel und die
Wolkenſtreifen die ſchwerfällig dahinziehend die ganze Schön

it der Gegend verhüllen Die Vogelſtimmen ſind verſtummt
e Vögel die noch da ſind die Meiſen die Ammer und

Spechte hocken verdrießlich mit geſträubtem Gefieder in irgendeinem geſchützten Winkel und haben das Plaudern und Zwitſ gern

faſt verlernt
Trotzdem das Wetter zu wenig einladend iſt finden wir

doch hoch oben an einem der Abhänge des Traunſteines einen
einſamen Wanderer

Ein junger Bauer iſt es der auf einen Knüttel ſich ſtützend
aus dem Walde tritt Dieſem macht die hier abfallende Wand
ein jähes Ende

Einige Klafter breit ſteht noch junges Holz das kaum buie
hoch und mit Alpenroſenſträuchern gemiſcht iſt deren glänzendes
Laub in den Abendſonnenſtrahlen wie Bronce glüht dann tritt
der Fels zu Tage und ſteil geht es abwärtsDa der Mann auf die Halde heraustritt erkennen wir

ihn es iſt der Lois der wilde Dachauer Bub
Was ſuchen ſeine Augen die einen Moment in die Nebel

maſſe tauchen welche wie ein Schleier ihm und dem
Thale liegt Scharf lugen ſie dann über die Einſenkung in
welcher der Lois ſteht

Zu beiden Seiten ſtreben Felſen auf und rückwärts erhebt
ſich der Wald

Die Blöße iſt wie eine rieſige Loge zu ſchauen von der aus
man die Blicke vom Dachſtein bis zum Untersberg wandern
laſſen kann Wenn reine Luft und helles Sonnenlicht iſt ſieht
man von hier die ganze Pracht der Bergwelt und tief unten
zu Füßen liegt wie eine Thräne die Gott geweint der wunder
herrliche Traunſee

Davon iſt nun freilich heute nichts zu ſehen es muß alſo
etwas anderes hier zu finden ſein denn umſonſt erſteigt keiner
dieſe halsbrecheriſchen Wege

Der Lois geht über die Blöße und kniet dicht an ihrem
Rande nieder er langt ſich vorbeugend in eine jener natür
lichen Höhlen welche ſehr oft dort entſtehen wo ein alter
Baum vom Orkan entwurzelt in die Tiefe rauſchte

Was ſeine Wurzeln ſonſt umgab Erde und Geröll und
manch zierliche Pflanze das folgte ihm und nur der ſtarre
Fels bleibt aber auch er zeigt eine tiefe Wunde Dieſe wird
manchesmal zum Baue eines Thieres hier hatte ſie der Lois
zu ſeinem Waffendepot gemacht

Verflucht ſchreit er auf die leere Hand zurückziehend
Nichts von dem was er verwahrte findet er vor

Einen Augenblick kniet er betäubt vor Ueberraſchung und
Zorn dann ſpringt er auf und verſchwindet im Walde

Heute iſt es alſo mit der Jagd nichts Nur gut daß weder
Büchſe noch Kugelbeutel irgendwie als ihm zugehörend
erkenntlich ſind aber ergrimmt iſt der Lois über dieſe Ent
deckung mehr als er froh iſt darüber daß er diesmal ſo
billig davongekommen iſt So gut iſt es ihm ja nicht immer

ergangen Fortſ folgtan Ein Glücklirhen
Studie nach dem Leben von Viktor Blüthgen

Nach den Feiertagen zurückgekehrt findet er guf ſeiner Stube
ein Packet Wer kann das geſchickt haben Es iſt eine Stadt
poſtſendung

s unbekannte Nähmaſchinenfräulein fällt ihm ein Jn der
That es iſt von ihr ein Papierkorb mit Stickerei ein rührendesBriefchen und 75 Mark Die Abzahlung Dies iſt wirklich
eine dankbare Seele Außerdem ein ſehr fleißiges geſchicktes
Mädchen und von viel Geſchmack

Es weht ihn etwas an ein Hauch wie der warme Athem aus
Jm Gefühl der Einſamkeit ſtellt ſich jene unbe

te Perſon ſt von der es ausgeht vermummt und eben
darum die Phantaſie beſchäftigend Stephan Heller hat die Adreſſedieſes Mädchens und er beſchüeßt mit einer Art Trotz ſich bei

ihr perſönlich zu bedanken sDie Straße liegt in einer Vorſtadt der kleinen Leute Es er
weiſt ſich daß die Geſuchte die Hälfte der oberen Etage eines
ſchmalen zweiſtöckigen Häuschens bewohnt und Heller hat Mühe
in dem Treppendunkel heil hinaufzukommen

Herein Und da ſteht ſie nun wenn ſie s iſt und vom
Sopha erhebt ſich ein alter Mann im Schein einer niedrigen
Lampe Das dort muß ſeine Nähmaſchine ſein Allerlei Zu
beriit liegt auf Stuhl und Tiſch er hat ihre Arbeit unter

ro n

Fräulein Roſa Berner fragt eren ſagt ſie mit tiefer ruhiger Stimme Er kann im
Grunde nur ihre ſchlanke Figur ſehen ſie iſt nicht groß aber
gut gewachſen

Jch heiße Stephan Heller und habe den Wunſch mich per
ſönlich zu bedanken Sie haben wieder ſo freundlich meiner ge
dacht mein Fränlein

Sein Name elektriſirt das junge Mädchen wie den Mann vor
dem Sopha
piz vw das iſt mir eine große Freudel Bitte nehmen Sie

ſtöre aber Jhre Arbeit

O da ſchweigt alle Arbeit Jch danke ja Jhnen die Möglich
keit dieſer Arbeit Sie ahnen nicht welch einen Segen Sie
uns irrrder theurer Herr
Und ſie ſetzt ſich in den Lampenſchein und er kann dies

hübſche ernſthafte etwas blaſſe Geſicht mit dem klaren ver
ſtändigen Blick der großen Augen ſehen Dieſe Augen ſind
an ſehr ſchön das iſt überhaupt kein gewöhnliches Näh
mädchen
Heller erzählt daß das Feſt über verreiſt geweſen und eben

erſt zurückgekehrt ſei Er kommt nicht nur um zu danken Er
will ſich überzeugen wie er dieſe rührende Aufmerkſamkeit am
erwünſchteſten wett machen kann

Mit nichts Jhr Beſuch iſt uns die größte FreudeDavon kann natürlich nicht die Rede ſein Das Fräulein wird
ſich die Frage überlegen ihm einen Beſcheid geben wenn ſie ihn
nicht erzürnen will Aber wo iſt die Mutter

ie iſt im vergangenen Jahre geſtorben
Der Vater iſt Lehrer mit kärglicher Penſion ohne die Arbeit

der Tochter kann man den Haushalt nicht aufrecht erhalten
die Penſion iſt beinah für den Arzt draufgegangen Aber die
Nähmaſchine hat über alle Sorgen hinweggeholfen

Jch möchte ein bischen Sonnenſchein in Jhr Leben bringen,
ſagt Heller dem es in dieſem Stübchen mit den Bratäpfeln im
warmen Ofen ganz merkwürdig heimlich zu Muthe iſt Jch
möchte Sylveſter Jhr Gaſt ſein aber wir machen Picknickl

Sie iſt verlegen purpurroth
Verzeihen Sie Sie haben andern Beſuch
Nein nein wir haben gar keinen Verkehr nur ich habe

Aufträge übernommen und werde den Shlveſterabend noch
dringend gebrauchen

Gut Vielleicht haben Sie den Neujahrstag frei
Wenn Sie dieſe beſchränkte Häuslichkeit nicht abhält

Heller kommt ordentlich der Muthwille an Ja was glauben
Sie denn Fräulein Berner über was für eine Häuslichkeit ſo
ein einſamer Junggeſelle der Chambregarni wohnt verfügt
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lacht ſer Aber ich darf den Feſtbraten liefern Sie dürfen
nicht abwehren Sie haben ihn mir im vorigen Jahre auch nicht

geſchickt Jch thue als hätte ich hier ein Wort mitzu
reden

Gut und abgemacht Heller reicht dem Papa die Hand zum
r Wreb und er hält auch ihre weiche kleine Hand in der
einen
Ach das iſt nun ſo ein Mädchen ſie iſt blutarm und man

merkt es ihr nicht an Nein in nichts in keiner Bewegung in
keinem Worte Ein vortreffliches ehrenwerthes und hübſches
Mädchen es wird einem herzlich wohl in ihrer Nähe
Den Shlveſterabend bringt er bei Mehring s zu es koſtet
ihm weit weniger Ueberwindung als er geglaubt Am Neujahrs
tage findet er früh einen Brief unter der gar Frau Brieſe
meiſter kündigt ihm die Wohnung für Oſtern ſie wird jetzt öfter
Logirbeſuch bekommen und braucht die Zimmer Hm hm
Heller hat doch eine peinliche Empfindung davon Aber als e
ſich auf den Weg zu Berner s macht iſt ſie verflogen

Jm Grunde iſts ſo eine glückliche Löſung
e

Seinem Schwager hat er die Zinſen geſchenkt Der Kandidat
ſchickt pünktlich Von dem Büchſenmacher laufen noch 500 Mark
als Abſchluß für das verfloſſene Jahr ein Sie werden ſehen
dies Jahr geht s großartig mit der Lieutenantsſcheere Heller
lacht er hat noch nicht einmal eine von ſeinen Scheeren in
der Hand gehabt er beſtellt ſich eiligſt ein Dutzend Der
Hypothekenzins vom Gute iſt erſt wieder im Frühjahre fällig

Heller hat jetzt wiederum 1500 Mark beim Bankier Er ſieht
der Forderung der 4000 Mark für die Scheerenfabrikation mit
Ruhe entgegen den Reſt wird ja wohl die Wunderſcheere auch

noch abwerfen eGegen Ende des Monats läuft ein amtliches Schriftſtück ein
am Umſchlage ſofort als ſolches kenntlich und verſetzt Heller in
Erſtaunen und Neugier

Himmel und die Welt
Es iſt eine gerichtliche Benachrichtigung daß auf Antrag der

Landſchaft als Hypothekengläubigerin wegen ginn das
Gut Wendeborn auf dem ſeine Hypothek ſteht zur Verſteigerung
gelangt Termin am 1 März

Der Mann hat ſich auf dem Gute alſo nicht halten können
Aber wie iſt das möglich Wahrſcheinlich hatte er zu wenig
Betriebskapital Aber bei dieſem Werthe des Gutes konnte es
ihm doch ſo ſchwer nicht geworden ſein noch etwas Hypothek
aufzunehmen

Von dieſer Sache ſpricht Heller mit Butterweck der ſeine An
ſicht theilt Der Mann muß doch außerdem ſo viel Jnventar
gehabt haben daß man ſich davon bezahlt machen konnte ohne
gleich das ganze Gut verſteigern zu müſſen Schreiben Sie doch
einmal an den Collekteur vielleicht kennt der die Verhältniſſe
genauer

Der Collekteur meldet Der Mann kann eben nicht wirth
ſchaften Es iſt da eine nette Zucht geweſen das ganze Jnven
tar hat der Kerl unter der Hand verkauft Sie brauchen natür
lich nicht in Sorge zu ſein Bei dem Werthe des Gutes kommt
Jhre Hypothek allemal mit heraus

Er ſpricht wieder mit Butterweck Ob er wohl etwas daran
verlieren kann

Ja das kann ich nicht beurtheilen Was wollen Sie auch
machen Wenn Sie hingehen und ſich herausbieten falls kein
Gebot erfolgt das Jhre Hypothek deckt dann haben Sie das
Gut auf dem Halſe Was thun Sie damit Höchſtens können
Sie verpachten Aber wer ſoll Jhnen das abpachten Wenn
kein Jnventar da iſt muß der Pächter über große Mittel ver
fügen und dann kann er das Gut ebenſogut gleich kaufen Sie
werden kaum etwas riskiren wenn Sie perſönlich davon bleiben
und es darauf ankommen laſſen nach der Hypothek der Land
ſchaft zu urtheilen hat das Gut doch ſoviel Werth daß die Kauf

aller Wahrſcheinlichkeit nach über Jhre Hypothek hinauf
reibt
So ganz ruhig iſt Heller doch nicht es giebt einen Monat

fieberhafter Spannung
Sehr ſonderbar iſt daß die beſtellten Lieutenantsſcheeren nicht

ankommen überhaupt keinerlei Nachricht von dem Büchſen
u Drei Briefe bleiben unbeantwortet Jſt der Mann
erkrankt

Heller faßt einen Entſchluß und erkundigt ſich bei der haupt
ſtädtiſchen Polizei nach ihm Dieſe meldet Der Büchſenmacher
Scholz hat ſich abgemeldet und iſt laut ſeiner Angabe nach Weſt
falen gegangen um Arbeit zu ſuchen

Das Blut ſteigt Heller zu Kopfe Was bedeutet das Jſt
der Mann ein Schwindler

6 Er fragt bei der Meſſerfabrik von Breitſchwert an ob ſie für
000 Mark Lieutenantsſcheeren für Scholz fabrizirt hätten

Antwort Nein keine einzige der Auftrag iſt von Scholz der
ſich als Compagnon des Frageſtellers legitimirt nach Verein
barung zurückgezogen und demſelben nach Abzug von
1000 Mark Reugeld der Reſt von 5000 Mark ausgehändigt
worden

Das iſt doch aber zu toll Heller iſt in nicht zu beſchreibender
Aufregung Bin ich denn lauter Banditen in die Hände ge
fallen Dieſer Büchſenmacher hat ihm 1900 Mark geſandt und
mit dem Reſte der 5000 Mark das Weite geſucht ſtatt
6000 Mark hat Heller 1900 Mark in Beſitz

Er ſchreibt an die Berliner Staatsanwaltſchaft Dieſer Lump
ſoll büßen Jn der That man nimmt dort die Verfolgung des
Büchſenmachers auf

Nun naht der Verſteigerungstermin Heller s Aufregung
wächſt Mit unſäglicher Anſtrengung hat er es in dieſen Mona
ten fertig gebracht ſeine Bücher bei Mehring und Compagnie
richtig zu führen Wenn er des nachts einſchlafen möchte liegt
ſein Körper wie auf Neſſeln Sein Eſſen verſchlingt er ſeine
Gedanken fliegen fieberhaft um ſeine gefährdeten Jntereſſen er
hat kaum mehr die Herrſchaft über jene Nur in dem Stüb
chen von Roſa Berner weht eine tröſtliche beruhigende Luft
Hier läßt man ihn ſich ausſprechen und die weiche Stimme des
fleißigen Mädchens ſpricht Wer Geld hat hat Soryen ſo viel
ſehe ich Herr Heller Was thut s denn wenn Jhnen das Un
lück abnimmt was Jhnen das Glück geſchenkt Haben Sie
egen davon gehabt Nur ein paar Menſchen denen Sie ge

holfen haben Brauchen Sie denn mehr als Jhr Gehalt be
trägt Sie haben 1500 Thaler jährlich bedenken Sie

Ja für mich allein iſt das wohl reichlich
Ja für wen haben Sie denn ſonſt noch zu ſorgen fragte

ſie und ihre großen glänzenden Augen ſehen ihn verwundert an
a für wen will er denn noch mehr haben

Ind ein paar Abende ſpäter hat ſie nun doch Mitleid mit ihm
Das iſt ja wirklich ſchrecklich Herr Heller Das Schickſal geht

hart mit Jhnen um
Um es kurz zu ſagen Das Gut iſt verſteigert worden für

80,000 Mark Und wer hat es gekauft Der Collecteur Heller
fällt mit 5000 Mark aus Seine ganze Hypothek die der
Schwager mit 5400 Mark belaſtet hat beträgt überhaupt nur
mehr 5000 Mark Dazu iſt ein Jammerbrief des unglücklichen
Herrn Weinberg eingelaufen voll wüthender Jnvektiven gegen
den Collecteur das iſt ein Räuber das Gut ein Tor ſtich
aber kein Ackerland es iſt ſchon das dritte mal daß der
Collecteur es gegen ein Haus umgetauſcht hat jeder Vorgänger
hat darauf Bankerott gemacht

Sollte man nicht an der Menſchheit verzweifeln
Nein, ſagt Roſa Berner ſtill Es giebt ſehr gute Menſchen

Sie zum Beiſpiel
Jch Ein Dummkopf bin ich
Bewahre Sie leben nur nicht in dieſer Art Geſchäften drin

Sie ſind Buchhalter und gebunden Herr Heller Wenn Sie
überall hätten hinreiſen und ſelbſt zuſehen können hätte Jhuen
das alles nicht paſſiren können

Vielleicht hat ſie recht Wie klug ſie alles zum Guten wendet
Der ſtille alte Herr hat alle Urſache für ſeine Tochter zu
ſchwärmen Wenn nur nicht dieſe verwünſchte Nähmaſchine
immer dazwiſchen ſchnurrte Heller kann dies Geräuſch in den
Tod nicht leiden und das Fräulein arbeitet auch nür wenn es
regn nicht anders geht in ſeiner Gegenwart an der

aſchine
Es iſt nicht zu ändern Heller läßt die 5000 Mark die ihm

aus dem Ertrag der Gutsauktion zuſtehen an die Kreditbank
ſenden ſchickt 400 Mark noch hinzu nun geht ſein Ceſſions
inſtrument an den Collecteur zurück

Der geſammte Lotteriegewinn iſt herabgeſchmolzen auf 1500
Mark baar und 10,400 Mark die ſein Schwager ihm ſchuldet
Außerdem beſitzt er Anrecht auf eine Lieutenantsſcheere Er
wird wenigſtens von dem Gauner dem Büchſenmacher ſich das
volle Recht auf die Scheere zugeſtehen laſſen

Und wie es häufig zuſammentrifft im Leben am ſelben Tage
wo er ſich dies vorgenommen erhält er einen Brief von dent
Büchſenmacher aus Bochum einen de und wehmüthigen Brief
Das Unglück daß der Solinger ihnen mit der Scheere zuvor
gekommen habe ihm den Kopf ganz verwirrt Er bäte Heller
möge ihm doch die kleine Schuld auf eine vollſtändige Abtretung
d ttenantsſeheer anrechnen ſie ſei wirklich ein werthvolles

jekt
Jawobl, ſchrieb ihm Heller das wolle er thun Nur vor

dem Staatsanwalt könne er ihn nicht retten
Schluß folgt

Bunte Zeitung
Ueber das ſog Goldkrant fand in der jüngſten Sitzung der

berliner Anthropologiſchen Geſellſchaft eine Diskuſſion ſtatt Es
handelt ſich um jene ſagenhafte Pflanze welche alles in Gold
verwandelt und von der man auch jenen ſilberartigen Glanz

herleitet den die Kiefer von Ziegen Schafen Antilopen n dgl
zuweilen zeigen Dieſer metalliſch erſcheinende Ueberzug der
Zähne iſt in Wirklichkeit ein Kalkniederſchlag Ob dieſer Nieder
ſchlag überhaupt etwas mit der Nahrung zu thun hat erſchien
Prof Virchow zweifelhaft während Prof Nehring allerdings
die Möglichkeit zugab daß eine wenig waſſerhaltige Nahrung
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